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Berlin, 16. September 2015. Die Europäische Kommission plant
eine Lockerung der Grenzwerte für Quecksilber in Fisch. Bei
ohnehin schon hochbelasteten Raubfischen soll den Verbrauchern
künftig eine deutlich höhere Dosis des Nervengifts zugemutet
werden. Dies geht aus einem Arbeitspapier der Europäischen
Kommission  vom  29.05.2015  hervor,  das  der
Verbraucherorganisation  foodwatch  vorliegt.  Die
Grenzwertentscheidung soll nach foodwatch-Informationen zuvor
noch am 21. September mit einer Expertenkommission beraten
werden.

Die  Verbraucherorganisation  forderte  die  Europäische
Kommission auf, von einer Lockerung der Grenzwerte abzusehen.
Dazu  startete  foodwatch  heute  unter
www.quecksilber-aktion.foodwatch.de eine Unterschriften-Aktion
an  die  EU-Kommission.  „Die  Pläne  sind  das  Gegenteil  von
gesundheitlichem  Verbraucherschutz.  Die  Kommission  verfährt
nach  dem  Motto:  Risiken  und  Nebenwirkungen  verfehlter
Industrie-  und  Umweltpolitik  werden  mit  voller  Wucht  an
Schwangere  und  Kleinkinder  weitergereicht“,  kritisierte
Matthias  Wolfschmidt,  stellvertretender  Geschäftsführer  von
foodwatch.  „Die  zulässigen  Quecksilber-Höchstwerte  für
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Raubfische sind schon heute deutlich höher als bei anderen
Lebensmitteln – sie dürfen auf keinen Fall erhöht werden.“

Die  Höhe  der  Quecksilber-Grenzwerte  orientiert  sich  an
wirtschaftspolitischen Zielen und damit an der tatsächlichen
Belastung der Fische: Trotz der hohen Quecksilber-Messwerte
soll ausreichend Fisch für den Markt zu gelassen werden. Dem
Arbeitspapier der Kommission zufolge will soll nun einerseits
der zulässige Quecksilber-Höchstwert bei Raubfischen von einem
auf zwei Milligramm pro Kilogramm Fisch verdoppelt werden. Im
Gegenzug  plant  die  EU-Kommission  eine  Verschärfung  der
Grenzwerte bei anderen Fisch-Arten von derzeit 0,5 auf 0,1
Milligramm pro Kilogramm Fisch. Aus Sicht von foodwatch ist
dies ein „Trick“, um die De-facto-Lockerung der Höchstgrenzen
zu verschleiern. Denn kleinere, nicht-räuberische Fische sind
meist so niedrig belastet, dass sie die geplanten, künftigen
Höchstwerte bereits heute einhalten – eine Verschärfung der
Grenzwerte würde also nicht zu einer niedrigeren Belastung der
Konsumenten führen. Andererseits führte die geplante Lockerung
der Grenzwerte für Raubfische dazu, dass künftig noch höher
belastete  Schwert-  oder  Haifischprodukte  für  den  Markt
zugelassen würden.

„Unter dem Strich wird die Quecksilberaufnahme der Verbraucher
steigen. Die Verschärfung der Grenzwerte für kleine Fische
bringt  nur  auf  dem  Papier  eine  Verbesserung  des
Verbraucherschutzes  –  die  Lockerung  der  Grenzwerte  für
Raubfische bringt aber de facto eine höhere Belastung für die
Menschen. Das ist ein perfides Ablenkungsmanöver, das allein
der  Wirtschaft  hilft,  zum  Schaden  der  Gesundheit  von  uns
Verbrauchern“, so Matthias Wolfschmidt von foodwatch.

Untersuchungen  der  europäischen  Lebensmittelbehörde  EFSA
zeigen,  dass  insbesondere  große  Raubfische  am  Ende  der
Nahrungskette wie Schwert- und Thunfische oft deutlich höher
mit Quecksilber belastet sind, als es die derzeit geltenden
Grenzwerte eigentlich erlauben. Die Folge: Heute dürfen etwa
50  Prozent  des  Fangs  nicht  verkauft  werden  –  nach  der



geplanten  Lockerung  der  Grenzwerte  würden  aufgrund  ihrer
Belastung nur noch 14,5 Prozent des Fangs als unverkäuflich
eingestuft, wodurch sich die gesundheitlichen Risiken für die
Verbraucher deutlich erhöhen würden.

Quecksilber  ist  ein  für  den  Menschen  hochgiftiges
Schwermetall. Es wird etwa von Kohlekraftwerken in die Luft
oder als Bestandteil von Agrochemikalien in Böden und Gewässer
freigesetzt.  Im  Meer  wird  daraus  das  100-fach  giftigere
Methyl-Quecksilber, welches von Fischen aufgenommen wird. Die
Verschmutzung  der  Weltmeere  mit  dem  Nervengift  birgt  ein
gravierendes  gesundheitliches  Risiko,  vor  dem  die  deutsche
Bundesregierung  insbesondere  Schwangere  und  (Klein-)  Kinder
warnt.  Das  Schwermetall  kann  zu  Entwicklungsstörungen  des
Fötus  führen  und  bei  Erwachsenen  für  eine  Reihe  von
Nervenstörungen  verantwortlich  sein.  Besonders  hoch  mit
Quecksilber  belastet  sind  Raubfische,  die  am  Ende  der
Nahrungskette stehen, wie Hai-, Schwert- und Thunfische.

foodwatch forderte die EU-Kommission auf, auf die Lockerung
der  Grenzwerte  zu  verzichten  und  stattdessen  Maßnahmen  zu
ergreifen, um die Belastung der Menschen zu senken. So solle
der  Einsatz  von  schwermetallhaltigen  Pflanzenschutzmitteln
schnellstmöglich verboten und der Quecksilberausstoß durch die
Verbrennung  von  Kohle  zur  Energiegewinnung  konsequent  und
maximal reduziert werden.

Link:

– E-Mail-Aktion: www.quecksilber-aktion.foodwatch.de

Redaktionelle Hinweise:

–  Arbeitspapier  Experten-Komitee  der  EU-Kommission  über
Quecksilber-Grenzwerte: Mercury and methylmercury in food (zu
Verkehrsfähigkeit  von  belasteten  Fischen  siehe  S.  7)
tinyurl.com/onsh6a5
–  foodwatch-Stellungnahme  zu  Quecksilber-Grenzwerten  nach
Anfrage an das Bundesumweltministerium tinyurl.com/q7jbjal



– Verbrauchertipp des Bundesumweltministerium zum Verzehr von
mit Quecksilber belasteten Fischen tinyurl.com/q37x86v
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